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E PRAKTISCH E SEITE IM MAI

Die Ferula asa foetida, auch Stink-
asant oder Teufelsdreck, kommt
aus den Stein- und Salzwüsten Per-
siens und Afghanistans und ist heu-
te auch im Mittelmeerraum behei-
matet. (Das Bild wurde auf Sardini-
en gemacht, wo die Ferula in gros-
sen Mengen vorkommt.) Die Pflan-
ze, die bis zu drei Meter hoch wird,
hat kräftige Wurzeln, grosse Blät-
ter und im Frühjahr reich verzweig-
te Dolden mit gelben Blüten. Der
Name Ferula bedeutet Rute (frü-
her zum «Züchtigen» der Schüler);
der Beiname foetida wie stin-
kend bezieht sich auf den un-
angenehmen, schwefelartigen Ge-

Ferula
ruch. Kaum zu glauben, dass der
Stinkasant schon immer als Ge-
würz gebraucht wurde und bei
manchen Völkern heute noch
als Würzmittel für Hülsenfrüchte
dienen soll. Dass Ferula im Alter-
tum als Heilmittel bei Koliken,
Krämpfen und Hysterie genutzt
wurde, beruht auf der speziellen
Mischung von Gummi, Harzen
und ätherischen Ölen (vor allem
Lauchöl), die der eingetrocknete
Milchsaft der Wurzeln liefert.
Heute gilt die Pflanze vor allem
als Nerven-, Herz-, Magen- und
Darmmittel und ist z.B. im Schwe-
denbitter enthalten. • IZR

Naturfotograf Alfred Pfister
Sicher haben auch Sie in den vergangenen
Monaten die Insektenaufnahmen in der Ru-

brik «Bild des Monats» bewundert, die uns in
Grossaufnahme vorführten, wie reizvoll und
wunderschön sich die Natur in den kleinsten
Lebewesen präsentiert.

Fotograf dieser herrlichen Aufnahmen ist
Alfred Pfister, 52, aus Buttenwiesen am Rand
des nordschwäbischen Donaurieds. Weil er
vor zehn Jahren bei einem Fahrradunfall
schwer verletzt wurde und eine Lähmung im
rechten Arm zurückbehielt, musste er seinen
Beruf als Kraftfahrzeugmechaniker aufgeben.
Er begann zu fotografieren - zunächst seine
damals noch kleinen Kinder für mehrere
Zeitschriften eines Kinder- und Jugendheft-
Verlages.

Die Liebe zur Natur verlockte ihn jedoch
bald, Natur- und Landschaftsfotos zu machen.
Er beschäftigte sich mit der Makrofotografie
und spezialisierte sich nach und nach auf die
faszinierende heimische Insektenwelt.

Dabei befasste er sich nicht nur mit den
Problemen der Fotografie, sondern auch in-
tensiv mit der Insektenkunde. Mit grosser Be-

scheidenheit sagt Alfred Pfister: «Durch
Fachliteratur und von Kennern der Entomolo-

gie habe ich so viel Wissen übernehmen kön-

nen, wie zur groben Bestimmung der Insek-

tenarten notwendig ist. In schwierigen Fällen
helfen mir freundlicherweise die Herren bei
der zoologischen Staatssammlung in Miin-
chen.»

Im Bild nebenan sehen Sie ein Schlehen-

spinnerweibchen, das sich aus einer kleinen,
borstigen Raupe entwickelte. Das /7«ge//ose
Falterweibchen bewegt sich nur sehr langsam
- daher der Familienname Trägspinner - und
wartet fast bewegungslos auf die Befruchtung
durch das Männchen. Nach etwa zwei Tagen,
in denen das Falterweibchen mit der Eiablage
beschäftigt ist, wendet sich das Tier vom
Gelege ab und stirbt nach wenigen Minuten.
Ein ganzes, kurzes Leben für den Nachwuchs!
Erst etwa 10 Monate später schlüpfen aus den
Eiern zwei Millimeter lange, schwarze, bor-
stige Raupen, die nichts anderes fressen als

Blätter des Schlehenstrauches. • IZR

Natur in Miniatur (8)
Schlehenspinner-Weibchen

Orgyia antiqua/recens
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